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GAP nach 2027: Auswirkungen auf den Bio-Sektor 

 

Nachhaltige Agrarsysteme als Kosten-Stiefkind 
 
Briefing zur Studie von Prof. Sebastian Lakner im Auftrag des Bund Ökologische Lebensmit-
telwirtschaft (BÖLW), veröffentlicht am 24.06.2026 
 
Statt der sogenannten Ökoregelungen (Eco-Schemes) in der ersten und der Agrarumwelt- und 
Klimamaßnahmen (AUKM) in der zweiten Säule, zu denen auch der Ökolandbau gehört, soll 
es im neuen Vorschlag der EU-Kommission sogenannte „Agri-environmental climate actions“ 
(AECA) geben, die an eine Kofinanzierung der Mitgliedsstaaten von 30% gebunden sein sol-
len, bisher waren das für Mittel aus der ersten Säule 0% und aus der zweiten Säule nur 20%. 
 
Professor Sebastian Lakner, Agrarökonom Universität Rostock, hat die potentiellen Auswir-
kungen des nationalen und regionalen Partnerschaftsfonds (NRPF) - insbesondere der erhöh-
ten Kofinanzierung – nun für Deutschland im Vergleich zu den aktuell laufenden Programmen 
der Bundesländer herausgearbeitet; und es sieht nicht gut aus. 
 

• Allein für die Förderung des Ökolandbaus müssen die Bundesländer zwischen 2 

(Rheinland-Pfalz und Saarland) und 21 Millionen Euro (Bayern, Baden-Württemberg) 

pro Jahr zusätzlich aufbringen. 

 

• Selbst in einem Szenario ohne Wachstum des Bio-Sektors entstehen zusätzliche 

Ausgaben von 87 Mio. € pro Jahr. 

 

• Bund und Länder müssten ca. 100 Mio €/Jahr mehr zahlen – auf fünf Jahre ca. 500 

Mio € 

 

• Das Problem der steigenden nationalen Anteile in der GAP reicht jedoch weit über die 

Öko-Förderung hinaus. Es betrifft alle Agrarumweltprogramme sowie die Förderung 

der ländlichen Entwicklung insgesamt. 

 

Direktzahlungen („Degressive flächenbezogene Einkommensstützung, DABIS“) und gekop-
pelte Zahlungen können weiterhin zu 100 % aus EU-Mitteln finanziert werden. Es besteht so-
mit ein Anreiz, vor allem Direktzahlungen und gekoppelte Zahlungen anzubieten, während es 
eher unattraktiv ist, andere Förderinstrumente der GAP anzubieten. 
 
Die Schaffung von Umweltanreizen wird also unattraktiver - wenn nicht gar untragbar. Wenn 
es schon für Deutschland schwierig aussieht, wie sollen dann ärmere Mitgliedstaaten Förder-
programme für umweltschonendes Wirtschaften bzw. den Ökolandbau anbieten? 
 
In der aktuellen Förderperiode 2023-27 gab es ein gebundenes Budget mit erheblichen finan-
ziellen Mitteln für Umweltziele wie die Förderung des Ökolandbau oder andere Agrarumwelt- 
und Klimamaßnahmen. Dies ist im Reformentwurf für die nächste Förderperiode nicht mehr 
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vorgesehen. Insofern fehlt ein weiterer Faktor, für die – von der Wissenschaft, dem EU-Rech-
nungshof und dem Strategischen Dialog - dringend für notwendig erachtete Förderung von 
nachhaltigen, klimaschonenden Landwirtschaftspraktiken. 
 
Seit Jahrzehnten wird eine anspruchsvollere Qualifizierung der Maßnahmen gefordert. Und 
zwar einerseits für die Anpassung an die Klima- und Biodiversitätskrise, als auch zur Siche-
rung unserer Lebensmittelqualität und Ernährungssicherheit und eines fairen Binnenmarktes 
andererseits. 
 
Mit dem jetzigen Vorschlag wird den Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen die Basis entzogen 
und jegliche Planungssicherheit und Fairness im Binnenmarkt bleibt auf der Strecke. 
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